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Sttîolàuê Senait: 9(n mein 93aterlanb.

@uaiant=9Jîâbd)en
au§ ÏOÎifioneê (SHorb Argentinien).

SBie aber mag eg nun erft jenen ©tellungfudjen»
ben gelten, bie bon brüBert ijetiibetïommen oljne
jebïnebe ©joracfjïenntmffe?

§111 Iei3te.1t Seridjt bet Seratunggftelle beg

beutnïien SoÜgbunbeg für SIrgentinien Iieifji eg

unter anbetein: „Safj in ben lebten btei Sftp»

naten beg betfioffenen §aljteg 5660 ^ernmen
miebetbolî betgeblidj nut SlrBeit imrimmdjen,
geigt beutlidj, toie fcïjmierig eg ift, StrBeit gu.frn»
ben, tneldje mit ben Sebenganfptüdjen unb
gäl)ig!eiten beg beiufäien (siinsar.beverg im
(pnïlang fteljt unb baff fid) bie in uitfcnn let)»

ten 33eric£)t gefd^ilberten SSertgältniffe auf bem

Biefigen SlrBeitgiuarït Big jetgt nidjt im geringe
[ten geanbett BjaBert."

§n Seutfcfjlanb mag bie tDtrtfdjaftlidje Sage
unb SJtoglidjïeit alg SlngeftetCter Xtnterïornmen
gu finben, fdjledjt fein, Bier firtb fie nodj troft=
lofer. tpier Bfeifjt eg ficlj rügten unb gegebenen»

fattg irgenb eine inferiore StrBeit annehmen, ober
ber Untergang bto'l)i. DJtand) einer berfdjlotnbet,
oljne baff man je toieber ettuag bort tfjrtr er»

nifvrr. Sag gtofje, gaftfreie SIrgentinien einp»
fängt fie alle, fdjineigi aber üBer bie 9iot unb bag
©lenb betet, bie gern Inieber gurüdmöditen,
aber nicfjt ïônnen, ineil eg iijnen itmnöglidj ift,
©tfpatniffe gu machen.

Sie feintai: berloren, ïampfen fie ï)ier, um»
geben bon einer anbern 9Jtenfd)enraffe, bie nidjt
immer fidj aitg ben Beften ©lementen gufammen»
fetgt, ben mül)feligen ®ampf umg Safein, refig»
niert unb bar aller §Iluftonen.

<Un nteitt QSaterlanb.
©Oie fern, roie fern, 0 Saterlanb,
bift bu mir nun 3urüdt
©ein liebes 2lngefid)t nerfcbmanb
mir, mie mein Sugenbgtück
Set) ftet) allein unb benb an ©id),
id) fd)au ins Sïleer Büraus,
unb meine ©räume mengen fid)
ins näcBtlidje ©ebraus.
Unb taufet) ici) redjt Bütab 3ur glut
ergreift mid) greube fd)ier:
©a roirb fo Beünifd) mir 3umuf,
als Ij'brf id) mas non bir.

®ir ift, id) Bor tut ©ßalbe geljn
bein Belüg ©tcBenlaub,
mo bie ©ebantten füll nerroeBn
ben füfcen Stunbenraub.
3m ungeflümen ©Oogenbrang
brauft mir bein gelfenbadj,
mit immpfem, oorrourfsriollem Erlang
ruft er bem greunbe nadj.

Unb beiner Serben ©locBenfd)aII
3U mir Berüber3ieBb
unb leife ber nerlorne Sali
non beinern Sllpenlieb.
©er Söget im ©esroeige fingt,
mebmütig raufet ber Sain,
unb jebes Statt am Saume klingt
unb ruft: ©ebenke mein! —
Sits id) am fremben ©rengeftufj
ftillftanb auf beinern 6aum,
als id) 3um trüben ©djeibegrujj
umfing ben testen Saum,
unb meine 3äBre trennungsfd)eu
in feine Sinbe tief:
©elobt id) bir bie ernge ©reu
in meinem Ser3en tief.
Sun benk id) bein, fo feBnfud)fsfd)mer,
roo manches Ser3 mir Ijolb,
unb firöme bir ins bunkte Siteer
ben marmen ©ränenfolb

SUIoIauê Senau.

Nikolaus Lenau: An mein Vaterland,

Guarani-Mädchcn
aus Mistones (Nordargentinien).

Wie aber mag es nun erst jenen Stellungsuchen-
den gehen, die von drüben herüberkommen ohne
jedwede Sprachkenntnisse?

Im letzten Bericht der Beratungsstelle des

deutschen Volksbundes für Argentinien heißt es

unter anderem: „Daß in den letzten drei Mo-
naten des verflossenen Jahres 5660 Personen
wiederholt vergeblich um Arbeit vorsprachen,
zeigt deutlich, wie schwierig es ist, Arbeit zu,fin-
den, welche mit den Lebensansprüchen und
Fähigkeiten des deutschen Einwanderers im
Einklang steht und daß sich die in unserm letz-

ten Bericht geschilderten Verhältnisse auf dem

hiesigen Arbeitsmarkt bis jetzt nicht im gering-
sten geändert haben."

In Deutschland mag die wirtschaftliche Lage
und Möglichkeit als Angestellter Unterkommen
zu finden, schlecht sein, hier sind sie noch tröst-
loser. Hier heißt es sich rühren und gegebenen-

falls irgend eine inferiore Arbeit annehmen, oder
der Untergang droht. Manch einer verschwindet,
ohne daß man je wieder etwas von ihm er-
fährt. Das große, gastfreie Argentinien emp-
fängt sie alle, schweigt aber über die Not und das
Elend derer, die gern wieder zurückmöchten,
aber nicht können, weil es ihnen unmöglich ist,
Ersparnisse zu machen.

Die Heimat verloren, kämpfen sie hier, um-
geben van einer andern Menschenrasse, die nicht
immer sich aus den besten Elementen zusammen-
setzt, den mühseligen Kampf ums Dasein, refig-
niert und bar aller Illusionen.

An mein Vaterland.
Wie fern, wie fern, o Vaterland,
bist du mir nun zurück î

Dein liebes Angesicht verschwand
mir, wie mein Jugendglück!
Ich steh allein und denk an Dich,
ich schau ins Meer hinaus,
und meine Träume mengen sich

ins nächtliche Gebraus.
Und lausch ich recht hinab zur Flut,
ergreift mich Freude schier:
Da wird so heimisch mir zumul,
als hört ich was von dir.

Mir ist, ich hör im Walde gehn
dein heilig Eichenlaub,
wo die Gedanken still verwehn
den süßen Stundenraub.

Im ungestümen Wogendrang
braust mir dein Felsenbach,
mit dumpfem, vorwurfsvollem Klang
ruft er dem Freunde nach.

Und deiner Kerden Glockenschall

zu mir herüberzieht,
und leise der Verlorne Kalt
von deinem Alpenlied.
Der Vogel im Gezweige singt,
wehmütig rauscht der Kam,
und jedes Blatl am Baume klingt
und ruft: Gedenke mein! —
Als ich am fremden Grenzefluß
stillstand auf deinem Saum,
als ich zum trüben Scheidegruß
umfing den letzten Baum,
und meine Zähre trennungsscheu
in seine Rinde tief:
Gelobt ich dir die ewge Treu
in meinem Kerzen tief.
Nun denk ich dein, so sehnsuchtsschwer,
wo manches Kerz mir hold,
und ströme dir ins dunkle Meer
den warmen Tränsnsold î

Nikolaus Lenau,


	An mein Vaterland

